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Der Mönch und Mıssıonar Amerıka
Zum Werk des Hıeronymıten Ramon ane

Michael Szıevernich

Mıt den europäischen Entdeckern und Eroberern kamen Begınn der
frühen euzeıt auch Priester un Ordensleute die Neue Welt Unter
diesen befand sıch auch der Mönch der bei den indianıschen Ureıin-
wohnern des Landes lebte, deren Sprache erlernte, die ıhm fremde Kul-
tur und Religion studıerte, die ersten Missionsversuche unternahm und
ber ll 1es ersten Bericht verfasste

Expansıon und Relıigion
Das Abenteuer Indientahrt auf dem westlichen Seeweg, das der
eNueSse Christoph Kolumbus (Cristöbal Colön) 1497 Dienst der
Katholischen Könıige Isabella VO Kastilien un Ferdinand VO Aragon
unternahm, hatte nıcht 1Ur die Erweıterung der Herrschaftsräume und
der Handelsbeziehungen Zzu Zweck sondern umfasste auch den Auf-
LEa den christlichen Glauben verbreıten Kolumbus selbst hatte
ben materiellen Interessen sıcher auch relig1öse Motiıve für SC1IMH riıskan-
tes Unternehmen das franzıskanıscher Spirıtualıtät und kreuzfahreri-
scher Mentalıität ENISPrFaANg; SC1INECNMN Vornamen wöoörtlich nehmend er-
schrieb Briefe MI1t » Xto ferens« (Christusträger) und auch
Zeıtgenossen WIC Bartolome de Las (asas VETWGISCH auf SsSCINECN MNAa-
dentiellen Namen. Der für ıhn ausgestellte königliche Schutzbriet VO

Aprıl 1497 nNnannte als Reisezweck die Überquerung der ozeanıschen
Meere »um des Diıenstes Gott und der Verbreitung des rechten
Glaubens wiıllen auch HASPFCH) Nutzen un Vorteil« uch
der Schiedsspruch Papst Alexander VI der ach der Entdeckung der
karıbischen Inseln MI1t der Bulle Inter Caeterd (3 Maı die Eın-
tlusssphären der ıberischen Mächte durch CHIC ord Sud Richtung
verlautende Demarkationslinie westlich der AÄAzoren abgrenzte un! die
1ECU entdeckten un och entdeckenden Gebiete der spanıschen
Krone als Lehen verlieh betont die relig1öse Pflicht der Könige, »>dıe
Völkerschaften auf den Inseln H1r Ländern PT Annahme der christlı-
chen Religion bekehren« und Mıssıonare Unterweısung der g-
nannten Einwohner katholischen Glauben und den Sıtten

schicken«

Der ext des Schutzbriefs Dokumente ZUrFr Geschichte der europäischen Ex-
PansSlO, Die großen Entdeckungen), Eberhard Schmaitt, München 1984
108
ext der Bulle merı1ca pontificia saeculi evangeliızationıs 1493 15972 (Col-
lectanea Archi Vatıcanı Bd Hg Josef Metzler, Cittä de] Vatıcano 1991 Dok
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Auf seıner ersten Reıise verzichtete Kolumbus auf geistliche Beglei-
Lung und richtete selbst, W1€ in seinem Bordbuch nachzulesen, eım
ersten Landgang Dezember 149) das Kreuz auf [)as sollte sıch
ach der ersten Reıse, die 1n die Neue Welt unternahm, ändern. Denn
als Kolumbus Ende 1493 mı1t Schittfen seıner zweıten, bıs 1496
auernden Reıise aufbrach, die CH€E Welt der oroßen Antiıllen weıter

erforschen, befand sıch den nahezu 1500 Personen, die mitfuh-
FeN, auch e1ne kleine Gruppe VO zwoltf Ordensleuten, darunter AF
Franzıskanern, 7wWe]l Merzedarıier, jeweıls eın Mitglied des Santı1ago-
Ritterordens un! des Ordens der Hıeronymiten. Sıe standen Le1-
t(ung des VO Papst Zu Apostolischen Vıkar der NCUu entdeckten (e
biete ITInannten Katalanen Bernal Boyl (Buil) eınes ehemalıgen Bene-
diktiners VO Montserrat, der 1nımıt geworden W Afl. Ö1e hatten die
doppelte Aufgabe der relıg1ösen Betreuung der Expeditionsteilnehmer
und der Mıssıonierung der remden Völker. Dıie meısten Mitglieder die-
SCr Gruppe, darunter auch ıhr Leıter, beschränkten ıhre Tätigkeit aut
der »Spanischen Insel« (La Espanola der Hispaniola, heute Haıtı un
Domuinikanische Republik) jedoch weıitgehend auf die pastorale Betreu-
ung ıhrer europäischen Landsleute, zudem oft 1n Streitigkeıiten
verwickelt un: ehrten bald wiıieder ach Spanıen zurück. Nur e
Mitglieder der Gruppe lıeben länger und wandten sıch den Einheimi-
schen Sıe interessierten sıch für deren Lebensweise un! Religion
und unternahmen Schritte, S1€e MmMI1t dem christlichen Glauben be-
kannt machen. Es die beiden als robust, ftromm un tugend-
haft beschriebenen Franzıskanerbrüder Juan de la Deule (el Berme]yJo)
und Juan Tısın (Cosın)” SOWI1e Ramon Roman) ane VO Orden des

Hıeronymus, wahrscheinlich ebentalls Laienbruder, der sıch selbst
als »pobre erm1tano«, Eremıit bezeichnete. Mıt den beıden Mın-
derbrüdern begann eıne franzıskanısche Präsenz autf dem 1ICUu entdeck-
ten Kontinent, die rasch zunehmen und einem Maotor der Chriıstıianı-
sıerung werden sollte In den Trel Jahrhunderten der hıspano-amer1-
kanıschen Kolonmuaualzeıt werden die Franzıskaner ber die Hälfte aller

OÖ Miıssıonare stellen, ın weıtem Abstand gefolgt VO den Jesuıten,
Dominikanern, Kapuzınern un! anderen Orden.‘Wie die beiıden ran-
zıskaner, zeichnete sıch auch Ramon 2Ne durch seınen m1ssı10narı-
schen Eiter auUs, der ıh bewegte, sıch 1mM Sınn des könıgliıchen und
päpstlichen Auftrags den indianıschen Völkern auf Haıtı zuzuwendenbal A A A E W und als EersStien unabdingbaren Schritt AT interkulturellen Kommunika-
t10on die Sprache lernen. Zur Zeıt der Ankunft der EKuropaer lebten
auf den karıbischen Inseln neben den als kriegerisch geltenden Karıben

Nr. und Z eutsch 1n Michael Sievernic. (He.), Conquıista un: Evangelisation.. W an
A e n

Fünfhundert Jahre Orden 1in Lateinamerika. Maınz 1992 477 {t.
Marıano Errastı, meriıca Francıscana, Evangelizadores indıgeni1stas e] sıglo
XVI Santıago de Chıile 1986, FA
Vgl Johannes Meıer, Dıie Orden ın Lateinamerika. Historischer Überblick. In Micha-
e] S1ıevernich (He.):; Conquista und Evangelisatıon, O, Anm
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VOTLI allem die friedlichen, spater ausgerotteten Taıno, dıe ZUr Völker-
SIUDDC der 1ın ziırkum-karıbischen Raum verbreıteten ruak (Arawak)
gehörten. Diese in Dorfgemeinschaften zusammenlebenden Indianer

auf Puerto Rıco, Haıtı, uba un:! Jamaıca finden: s1e lebten
sesshaftt auft der Stufe eıner frühen Pflanzer- und Jägerkultur un:!
nährten sıch hauptsächlıch VO Manıok un Maıs, Fisch un:! Wıildbret
Gesellschaftlich stand eın Kazıke der Spıtze eines 1n Adel, Freıie un
Hausdiener (naboria) geschichteten Gemeinwesens; auf Haıtı gab
sechs Kazikenherrschaften. Auch ıhre Religion W ar ditferenziert und
umfasste Rıtuale und Mythen, Ahnenverehrung un! Seelenlehre, Idole
und Zauberärzte (Schamanen). In diese ftremde Kultur un Religion be-
vaben sıch Ramon ahe un! seıne franzıskanıschen Mıtstreıter, S1e
kennen lernen un! missionarısch tätıg werden. Allerdings WAar

der Ontext für eıne triedliche 1ssıon nıcht gerade günst1g, _vveil. die
zunächst friedliche Begegnung der Spanıer mı1t den Indıanern
militanten Kulturzusammensto(fß umgeschlagen W ar und militärische
Stratexpeditionen die Botmäfßigkeıit herstellen sollten.? Diese Hınter-
gründe reflektiert auch der Bericht des Ramon Pan  e, WE davon C1-

zählt, AsSs die Indianer eınen ıhrer alten Mythen auf die Spanıer hın
ausgelegt hätten. TDem Mythos zufolge sollten einmal bekleidete Leute
1in ıhr Land kommen, CS beherrschen und toten; auch
werde 111a  — hungers sterben. Zuerst hätten die Indianer den Mythos auf
den kriegsfreudigen Nachbarstamm der canibales (Karıben)® gedeutet,
doch als diese 1Ur Raubzüge unternahmen und ann wıeder VGL

schwanden, glaubten S1€, 4SS 6S andere Leute se1ın mussten; und heu-
glauben s1e, 4SS der Admıral Kolumbus un! seıne Leute se]en

(Kap. 25)

Mönch UuN Miıssı:onar

Geburts- un! Todesdatum Ramon Panes sınd nıcht ekannt Dıie wen1-
CIl überlieferten biographischen Daten auUs, 4SSs katalanıscher
Herkunft W ar und dem Orden der Hiıeronymıten angehörte, deren AULO-
OIlC Klöster ohl ber den Spielraum verfügten, C1NECIN Mitglied die
Teilnahme einem Unternehmen wWwW1e€e dem des Kolumbus’

erlauben.

Zum Vorgehen der Spanıier aut Hıspaniola vgl Urs Bitterl:i, Alte Welt Neue Welt.
Formen des europäisch-überseeischen Kulturkontakts VO bıs ZUuU 18 Jahrhun-
dert. München 1986, 77-—96; Bitterlis Urteil über die »aufßerst MASCIC Ausbeute ethno-
graphischer Intormation« (85) dürfte daher rühren, dass Ramon Panes Bericht
weder beachtet noch zıtlert.
Der Name der Karaıben oder Karıben (carıbe), denen INa  - Anthropophagıe nachsag-
C wurde VO den Spanıern canibale verballhornt un! oing als Lehnwort mıiıt der
Bedeutung »Menschenfresser« ın die europäischen Sprachen e1ın, eutsch »Kannı-
bale«
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Die spanıschen Eremıiten VO Hıeronymus (Ordo Hıeronymı,
H eın sStreng monastischer Orden, 1mM Jahrhundert g-
gründet un:! aut dıe Augustinusregel verpflichtet. Im spaten Mittelalter
und der frühen euzeılt gehörte angesichts des Niedergangs des Or-
denslebens den angesehensten monastischen Instıtutionen Spanıens,A A Bg E OE T i U E NN

E  K

die Krısen das besondere Vertrauen der Krone ‘9 W1e€e die
Wertschätzung durch arl und Philiıpp I8 ZEIET, aber auch die Entsen-
dung VO rel Hıeronymıten auf die Insel La Espanola, die während der
Regentschaft VO Kardınal Cisneros 515/16 das Problem der » Enco-
mienda« (Zuteilung VO and und Indıanern) lösen sollten.®

Der Hıeronymıiteneremuıit Ramon anNe kam als Teilnehmer der
zweıten Reise des Kolumbus nde 1493 1n der Festung Navıdad A die
Kolumbus auf der ersten Reıise aut Haıtiı hatte anlegen lassen, die aber
iınzwıischen zerstort worden W Al. Von Oort tfuhr weıter un ving 1mM
Januar 1494 1n der 11 angelegten Siedlung Isabella Land Dort
lernte 1n der Regıion ACOTFIS 1m Hınblick auf die Missıionsarbeıit eıne
der Treı Indianersprachen der Insel Damıt praktızıerte eınen völlıg
anderen Umgang mı1ıt den Indianern als seine Landsleute VO me1lst be-
scheidener sozıaler Herkunftt, die sıch als die Herren der In=-
dianer ühlten un! sS1Ce entsprechend behandelten un! sıch dienstbar
machten.

Be1 einem TIreffen mıiıt Kolumbus 1495 trug dieser ıhm auf, sıch 1NSs (
1et des Kazıken Guarionex begeben, sıch Ort einzuleben un die
Hauptsprache der Insel erlernen. Dafür erbat sıch der Hiıeronymıiıten-
mönch die Begleitung durch den sprachkundigen un auf den Namen
Juan Mateo getauften Indianer Guaticaba. 7 wel Jahre verbrachte e1ım
Kazıken Guariıonex U lehrte iıhn, seınem eigenen Bericht zufolge,
Glauben und Sıtten der Christen, doch hne missionarıschen Ertolg.
Denn der Kazıke zeıgte sıch ZWAaTr gelehrıg und wollte Christ werden,
doch da ıh andere Kazıken auf die Tatsache hınwıesen, 4aSSs die Christen
sıch mıiıt Gewalt ıhres Landes bemächtigten, 1e davon aAb un:! be-
kämpfte die Europäer. Enttäuscht verliefß daher Ramon aNe diese RE
2102 und ozing einem anderen Kazıken Nammens Mabıiatue, der ıhm
gängliıcher se1ın schien, WwW1e€e nde se1nes Berichts lobend heraus-
stellt; enn se1it HE1 Jahren zeıge dieser Wıllen, wolle Christ WCI-
den und nıcht mehr als eıne Tau haben, obwohl Kazıken bıs ZWanzıg

haben pflegten (cap. 26) Im Auftrag des Kolumbus vertasste ach
eLIwa 1er Jahren Auftenthalt den Indianern 1498 seınen Bericht
ber deren Sıtten, Gebräuche un! Religion, weshalb Recht

Vgl Highfield, The Jeronimıites in paın, their Patrons an Success. In The
Journal of Ecclesiastical Hıstory (1983) 5133533
eon Lopetegui/Felix Zubillaga, Hıstor1i1a de la Iglesıa la merıca Espanola desde e]
descubrimiento hasta cCOmM1eNZOSs del s1gl0 XE Madrıd 1965: 258—261kaa Wa ®  A E SE a l Vgl Johannes Meıer, Die Anfänge der Kıirche auf den Karıbischen Inseln. Die 626
schichte der Bıstümer Santo Domingo, Concepcıon de la Vega, San Juan de Puerto
Rıco un: Santıago de Cuba VO  - iıhrer Entstehung (151 bıs ZUuUr Mıtte des Jahr-
hunderts. Immensee 199E 205—208
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Ethnograph Amerikas«*!9 ZCNANNT wurde, wenngleıch ıhn dıe Fach-
wıssenschaft der Kulturanthropologie (Ethnologie) anscheinend och
nıcht J1r KenntnıisAhat Aufgrund SCIHEF WEn auch rudi-
mentaren Mıssı:onsversuche oılt Recht auch als »der Kate-
chet Amerikas« ! Nach den Jahren se1lines VO ıhm selbst beschriebenen
Auftenthalts auf Haıtı verliıeren sıch se1ın weıteres Wırken un seine Auf-
enthaltsorte 1m Dunkel der Geschichte.

Dıie zeıtgenössıschen Urteile ber Ramon 2ANE sınd zwıespältig. Auf
der elınen Selte werden seıne zuLe Intention, seın Bemühen Sprachen-kenntnis un se1n mıssionarıscher Eifer gelobt, W as angesichts des be]
den Eroberern üblichen Umgangs eiıne oroße Leistung darstellt, anderer-
se1lts 1aber werden auch Eınfachheit, mangelnde Sprach- un Kultur-
kenntnisse getadelt. Bartolome de Las Gasas: der 15619 erstmals ach
Haıtı kam, hatte Ramon ane persönlıch kennen gelernt und das Manu-
skript seınes Berichts gelesen, den spater 1n seıner orofß angelegten eth-
nographıschen Schrift Apologetica Hıstor1a Sumarıda teilweise als Quelleauswertet.!“ In diesem Werk beschreibht ane als eınen »eintachen
Menschen« Wıllens, der wenı1gstens VO den Indianerspra-chen verstand. Er habe erforscht, W as konnte und W as seıne Sprach-kenntnis zulıefß, habe jedoch 1Ur die Sprache der Regıon Mac01rfs SCSPFO-chen, hne S1e jedoch pertekt beherrschen. Von den SONSTIgECEN Spra-chen habe nıcht 1e] ZECWUSSL, 1aber ımmerhiın mehr als alle anderen.
Denn normalerweise hätten OIrt weder Kirchen- och Weltleute Indı-
anersprachen gelernt, die Völker 1mM Glauben unterrichten, SOI1-

CIn NUT, sıch der Leute bedienen. » Nur Fray Ramoön« habe
scheinend »eınıgen Eıter und Wıllen« (algün celo deseo bueno)besessen, den Indianern die Kenntnıiıs (sottes beizubringen. Da 1es
1ber als »eintfacher Mensch« (hombre sımple) nıcht recht tun verstan-
den habe, habe den Indıanern 1N1Uur das Paternoster un: Avemarıa und
einıge Worte ber den Schöpfergott beigebracht, doch konfus und miıt
zıiemliıch vielen Fehlern. Ramon ane tat In den Augen VO Las Casas;konnte« (lo que pudo), W1€e dieser mehrtach betont. Las (Casas
billigt ıhm also eiınen Zuten Ruf und Glaubwürdigkeit autf der Insel
WI1IC C111 eıfrıges mıssıionarısches Bemühen, doch zugleıich wiırtft ıhm VOI,;einıge Dıinge 1U verwırrend und mıt wenıg Substanz darzustellen. Er
Lal, konnte«, 1es aber habe nıcht gygenugt, die Indianerspra-chen hinreichend beherrschen, Ja nıcht einmal, die kastilische S
Sprache gul sprechen (Panes Muttersprache War Katalanısch). Dieses

Robert Streıt, Fr. Roman Panes OS Her der Ethnograph Amerikas. In: e1ıt-
schrift für Miıssı:onswissenschaft (1920) 19721
Hugo Polanco Brıto, Fray Ramoön Pane, primer Maestro, catequızador antropologodel Nuevo Mundo In ara una historia de 1a evangelizacıön merı1ca Latına IIEncuentro Latınoamericano de CGEHILA Santo Domingo Barcelona /TT127-140, hier 1: VE .  SO a
Bartolome de Las GCasas, Apologetica Hıstoria Sumarıa. Bde (Obras completas 6_8)‚Hg Vidal Abril Castellö u  .9 Madrıd 1992 Erwähnung Panes und Auswertung seınes
Berichts ın den Kap 120 130, 166 un: 167
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arsche lascasıanısche Urteil ber dıe Fähigkeiten des Ramon ane findet
sıch 1in fast wöoörtlicher Wiıedergabe 1ın der nde des Jahrhunderts VCI-
fassten Hiıstor1a Eclesiästica Indiana (1, des 1in Mexıko tätıgen ran-
zıskaners Gerönımo de Mendıeta, sodass INan annehmen INUSS, habe
diese Passage VO Las (Casas übernommen, dCSS€I'I Manuskript der Apo-logetica Hıstor1a ach eigener Aussage (IV, 41) 1M OnNvent Santo Do-
mıngo 1n der Stadt Mexıko eingesehen hatte.

a
Ethnographie UunN Katechese

Ramon ane 1STt VOTLI allem durch seinen »Bericht ber die Altertümer der
Indianer« (Relaciön AGETtTea de [As antıgüedades de los indi0s)“, den 1m
Auftrag des Kolumbus verfasste, 1ın die Geschichte eingegangen. Dıiıeser
kurze Bericht ber die Kultur un!: Religion der Taınos auf Haıtı 1st die
»eınZIgeE iırekte Quelle«* Jjener Zeıt, sowohl ber die vorkolumbianı-
sche Kultur autf dieser oroßen Antilleninsel als auch ber die ersten Miıs-
siıonsversuche den Indianern.

Dıi1e komplexe Überlieferungs- und Wırkungsgeschichte des Berichts
zeıgt die Bedeutung, die INan dem Bericht schon früh beigemessen hat
Das gilt auch für Las Casası der ZW ar dıe geNaANNTLEN Zweıtel den Fä-
higkeiten des katalanıschen Mönchs außert, doch zugleıich umfangreicheTeıle des Berichts ın seıne Ethnographie der amerıikanıschen Völker
übernimmt. Eın iıtalienischer Humanıst spanıschen Hoft, Pıetro Mar-
tıre d’Anghiera (Petrus Martyr Anglerius), ahm Auszüge AUS dem Be-
richt Panes ın die seıiner acht »Dekaden ber die Neue Welt«
auf, die iın schneller Folge erschienen und Europa ber Amerıka intor-
mıerten, Zzuerst auf Italienisch (Venedıig > ann auf Lateinıisch (Se-vılla ISI Alcalä vollständig ın Alcalä 1530 Fernando, der Sohn
des Christoph Kolumbus, ahm den Bericht 1in die Lebensbe-
schreibung se1nes Vaters auf, dıe erstmals 1n eıner VO Altonso de Ulloa
angefertigten iıtalienischen Übersetzung erschıen (Venedig 1571
Schließlich ahm auch der kritische Bartolome de Las CCasas, W1€ DESAZT,
wesentliche Teile 1ın seıne Kurze apologetische Geschichte auftf (Kap 120;
130, 166, 167), mıt der advokatorisch ZUgunsten der Indianer eintreten
wollte.1®

Im Einzelnen beschreibt ane 1n 76 kleinen Kapiıteln die Schöpfungs-
13 Jerönımo de Mendıieta, Hıstor1ia Eclesiästica Indiana. Bde BAE 260/61), estudio

preliminar ediciıön Francısco Solano Perez-Lila, Madrid 195 hier Bd E
Fray Ramön Pane, Relaciön AG6TC de las anıtgüedades de los indıos: e] prımer tratado
escr1ıto merıca. Nueva vers10n, SC}  }9Mapa apendices POT Jose Juan Arrom
(Colecciön merıca Nuestra 5} Mexıco 1987; 1mM Folgenden nach Kap zıtlert.
Orenzo Galmes, Grandes evangelizadores amer1canos. In Hıstor1ia de la Iglesia
Hıspanoamerica Fılıpınas (siglos XV-XIX). Hg Pedro Borges, } Madrid 1992;
615—630, hier 616
Erste deutsche Teilübersetzung 1n Bartolome de Las Casas, Werkauswahl, Hıs-
torısche und ethnographische Schritten. Hg Marıano Delgado, Paderborn 1995
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mythen VO der Herkunft der Menschen un:! der Entstehung des KOos-
1105 (Kap. 1_9)3 die Vorstellungen VO den Toten, ıhrem Auftenthaltsort
und ıhren nächtlichen Erscheinungen (Kap.: 101 SE die Schamanen Zau-
berärzte) SOWI1e ıhre Praktiıken un:! Heilungen (Kap. 14—1 8), die Verterti-
gung un:! Wırkung der Götterbilder cem1) (Kap. Z die eiıgenen
miıissıionarıschen Aktıvıtäiten einschliefßlich der Ertolge und Missertfolge
(Kap. SE Be]l seıner Darstellung beruft sıch ane entweder auf seine
eigenen Erfahrungen (por eXPerNENC1A) als Augenzeuge der auf das HO-
CN Natürlıch nihert sıch ane nıcht W1€ eın heutiger Ethnologe
be] der Feldforschung seiınem Gegenstand, doch zeıgt der Bericht eıne
für eine Erstbegegnung erstaunliche Fähigkeıt distanzıerter Beschrei-
bung, die 1Ur selten VO Werturteilen unterbrochen wırd, W CIM erwa
VO den » Täuschungen« (enganos) und »Märchen« (fabulas) der Scha-

spricht (Kap. 14), die wıederum als Zaubermeister (hechiceros)
bezeichnet (Kap. 19); der WenNnn die Verehrung der (3Oöl{ter als Idolatriıe
und Aberglaube bezeichnet und dieses »1gnorante Volk« bedauert (Kap.
24) »Ich schreibe«, beginnt seınen Bericht, ıch VO den Jau-
bensvorstellungen (creencı1as) und Götzendienereien (idolatrias) der In-
diıaner habe 1n Erfahrung bringen und verstehen können, und VO der
Art UT Weıse, Ww1e€e 1E ıhre (3Otter verehren« (Einleitung). Der Bericht
o1bt L1UTr sehr geringe Auskünfte ber den Lebensraum und den Lebens-
unterhalt, die sozıale Organısatıon und die materıelle Kultur der Taıiıno.
Das Hauptaugenmerk richtet 4E aut die relıg1ösen Mythen un Rı-
tuale. Aus der Beschreibung der Idole, der Praktiken der Kazıken un
Schamanen, der Musıkiınstrumente un! der epischen Gesange (areıtos)
SOWI1Ee der für die Irance benutzten Drogen ann INa  — jedoch einıge
Rückschlüsse auftf den Kulturbesitz zıehen.

FEın besonderes Augenmerk des Berichts gilt den zahllosen sakralen
Bıldwerken, die mı1t dem Sammelnamen cem.1 bezeichnet werden. Es
andelt sıch Idole, die AUS Steıin der AaUus Holz gefertigt sind, die bıs-
weılen Gebeine der Vortahren enthalten und Umständen auch
sprechen, und weınen können (Kap. 15) aNe beschreibt diese
Idole, meı1st anthropomorphe Plastiıken, die sowohl Ahnen als auch Na-
turgottheiten repräsentieren und den Miıttelpunkt der Taino-Reli 10
bilden.! Der Bericht Panes beschreibt auch die Herstellung der ole,
VO der Auswahl des Holzes un der Bearbeitung des Steins SOWI1e ıhre
Verehrung der Befragung durch die Schamanen, dle dabe starken
Drogen stehen (Kap. 19) Schliefßlich benennt einıge der Idole Nament-
ıch und beschreıibt dıe ıhnen eschriebene Eınwirkung auf aturer-
e1gNISSE W1€e Wınd un Regen, die Jagd, auf den Krıes; den Pflanzen-
wuchs (yuca, Manıok) der auf Krankheiten (Kap. 9-24).*°
17 Vgl Walter Krickeberg ° Die Religionen des alten Amerıka Die Religionen der

Menschheit L Stuttgart 1961, 352
18 Abbildungen der erwähnten Idole (cemi) Yücahu Bagua Maöorocotı und Atabey (Eın-

leitung), Opiyelguobirän (Kap 22 Guabancex (Kap 23 emınan Caracaracol|l (Kap
0), 119 Hernäan Perez de Olıva, Hıstor1ia de la iınvencı1ön de las Yndıas, estudio, edicıön
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Eın besonderes Interesse oilt auch dem behique, dem Schamanen‘”?, der
arztliche, priesterliche un! prophetische Funktionen 1ın sıch vereınt und
daher auch Arzt (medico), Medizinmann ruJO) der Zauberer (hechi-
cero) ZCENANNL wiırd (Kap. 19) Dıie Hauptfähigkeiten des Zauberarztes
bestehen dem Bericht zufolge darın, A4Ss S1e mıiıt den Toten und den Ido-
len sprechen können, also Miıttler zwıschen Diesseılıts und Jenseıts SIind:
4SSs S1e die Taten un Geheimnisse der Leute kennen; 4SS S1Ee Krankhei-
ten heıilen können. Um iıhre Kräfte 713 Heılen, ZUuU Kontakt mi1t den
Idolen un:! Zu Weıssagen aktıyıeren können, reinıgen S1€e sıch VOI-

her, iındem S$1e mehrere Jage fasten und eın Pulver durch die Nase
schnupfen, das cohoba heißt (Kap. 15 19) Be1 diesem Pulver andelt
sıch eıne halluzınogene Substanz, die Aaus dem Samen des Baumes der
Gattung Anandenanthera der Piptadenta peregrına hergestellt wırd
und, mı1t eınem doppelästigen Schnupfrohr g  m  9 stark narkotisie-
rende Wırkung enttaltet und Trancezuständen führt Ausführlich
stellt der Bericht auch dıe Handlungen dar, die der behique als Zauber-
Q ZT vornımmt, WenNnn durch Berühren, Blasen un 5augen Körper
des Patıenten Krankheiten heilen versucht, aber auch dl€ Rache, die
VO den Angehörigen erfährt, WCI11 der Kranke Behandlung ster-
ben sollte un: INa 1es daraut zurückführt, 4Ss der Zauberarzt das re1-
nıgende Fasten nıcht eingehalten habe (Kap. 16—1 8

Der Mönch Ramon ane interessierte sıch treiliıch nıcht 4AaUS wI1ssen-
schaftlıchen Gründen für die indıianısche Religion, sondern weıl den
christlichen Glauben verbreıiten wollte, allerdings hne auft diese Miıs-
sıonsaufgabe ın eıner völlıg unbekannten Kultur sprachlich der metho-
disch vorbereıtet SCWESCH se1In. Dazu kamen dl€ kontraproduktiven
Rahmenbedingungen eıner Sıtuation der militärischen Eroberung (con-
quısta), der politischen Dominanz un:! der wirtschaftlichen Ausbeutung,
die den friedlichen Kultur- und Religionskontakt erschwerten.

Seine Missıionsmethode estand 1m Wesentlichen 1n einer rudimentä-
FCH Katechese*?, die sıch ınhaltlıch Schöpfungsglauben orıentierte,
WCNN 65 sıch be] den Adressaten die so7z1ale Klasse der Haus-
diener (naboria) handelte, der den Gebets- un! Bekenntnistormeln,
Wenn die Adressaten d1€ oberste soz1ale Schicht der Kazıken darstellte.
Im Fall des zunächst bekehrungswilligen Kazıken Guariıonex verlief die
Mıiıssionsarbeit > 4SSs ane un der ıh begleitende Franzıskaner »u

heiligen Glauben« un! »dıie Sıtten (costumbres) der Christen«
lehrte, indem dem Kazıken und seinem Haus die christlichen Grund-
vebete (Vater> Awve Marıa) SOWI1Ee das Glaubensbekenntnis (Credo)

de Jose Juan Arrom (Publicacıones de]l Instıtuto aro Cuervo XX Bogota
1965 nach 48, 80,
Zur Rolle der Schamanen be1 den karıbischen un! südamerikanischen Naturvölkern
vgl Walter Krickeberg u Die Relig10nen des alten Amerika (Dıie Religionen der
Menschheit f Stuttgart 1961:; 369—37/76
osep Ignası Saranyana 1: Teologia merıca Latına. Desde los origenes la
Guerra de Suces1ön (1493-1715). ® Madrid/Frankfurt 1999 {$
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beibrachte und S1IC anı W1CS, diese Formeln 7zweımal täglıch (ın Eatein?)
FeZıL1ereEN (Kap. 25) Wiährend dieser Kazıke sıch Spater wıeder VO
Chrıistentum abwandte, weıl ıhm die ähe den gewalttätigen Spa-

dıe Kritik SC1ILCT Landsleute einbrachte, berichtet aNe auch VO s
N Missionserfolg: IBIG Dienerschaft (naboria) anderen Herrn,
1nsgesamt 16 mıteinander verwandte Personen bekehrte sıch und CH1D-
fing dıe Taufe Hıer estand die Katechese inhaltliıch LLUT darın, 4aSss INan
den Indıanern verstehen gab 24SS CS Schöpfergott gebe der alle
Dınge, Hımmel und rde geschaffen hat (Kap 26) Unter den auf diesen
Glauben Jahr 1496 Getauften befand sıch auch der auft den Namen
Juan getaufte Guaticaba, den ane als den besten aller Indianer un! den
Verständigsten Glauben schätzte Dem Bericht Panes zufolge W ar
der Erste der be1 der Verfolgung durch (suarıonex den Märtyrertod
lıtt MItL den Worten » DIi0s naboria daca« (ich bın Diener Gottes) auf den
Lıppen Dieser frommen Deutung widerspricht allerdings vehement Las
(asas weıl dieser und andere Indianer nıcht ıhres Glaubens ZeLO:
tet worden9sondern weıl S1IC den Spanıern gelebt« und diese
ungeliebten Besatzer verteidigt hätten (Apologetica Hiıstor1a Sumarı4a,
Cap 167)

Eın typisches Missverständnıs, VO dem Ramon anNe erzählt
DE Kenntnıs VO Kultur und Sprache der Taınos nıcht ausreichte

bestimmte Ereignisse richtig deuten un inzuordnen aNC hatte
den erwähnten getauften Indianern Huüutte christliche Bilder hın-
terlassen dle S1IC bewachten und VOT denen S1IC beteten Leute des Z
Verfolger gewordenen Kazıken (Gsuarionex aber bemächtigten sıch MmMIiIt
Gewalt der Bılder begruben SIC auf ıhren Feldern urıinıerten darüber
und offten auf zuLe Frucht In diesem agrarıschen Fruchtbarkeitskult
der den Bildern C111 besondere Kraft zuschrieb, sahen die Spanıer CH4IC0

Schändung (vıtuper10) der Bılder. Daher veranlassten ıhre Autorıitäten
die harte Bestratung der UÜbeltäter und ließen S1IC öffentlich verbrennen.
Di1e Macht der Biılder sollte sıch, 2aNe zufolge, annn aber doch ı der
Fruchtbarkeit auswirken 14n zugleıch C1IMn wunderbarer Beweıs des
Christentums werden Denn als die Leute VO (suarıonex den vorgesehe-
nNnenNn Trıbut (Gold) zahlen sollten, erhoben S1C sıch CIN1ISC der iındıa-
nıschen Christen gruben die Biılder auftf den Feldern wıeder AaUS un! ZzZe!r-
tTorten S1C och WEN1LISC Jage Spater wuchsen demselben (OIrt für alle
erkennbar Sußkartoffeln aje orm Teuzes (Kap 26)

Ramon Pane, der Mönch un Mıssıonar Amerikas hat der ach-
welt MITL SCHIHECH) Bericht G111€E außerordentlich wertvolle Quelle hınterlas-
SC  a die ethnographische Aufklärung ber die Kultur und Religion der
Taınos MI1L der Nachricht ber die ersten miıssıonarıschen Schritte der
christliche Reliıgion indianıschen Umtfteld verbindet Damıt
implizıt auf WIC Kultur un Religion auteinander bezogen und den ] -
weılıgen politischen Ontext verwoben sınd welche kulturellen Kennt-

un! Anstrengungen CIHE Inkulturation des christlichen Glaubens
ertordert


